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fü fsen nachgebildeten Füfse der etwas dünnen gewundenen Beine und die bei­
den Säulen der Lehne sind in ihrer baroken Gestaltung recht charakteristisch, 
ebenso die oberen Ausgänge derselben mit ihren Köpfen. Eine Querverbindung 
zwischen den Säulen der Lehne existiert au Holz nicht; eine solche wird aus­
schliefslieh durch das zwi chen die Lehnen ge etzte Polster gebildet. Die 
Polsterung ist mit grünem Samrute bezogen, ie hat ähnlich grüne, seidene 
Fransen, und ist mitte1st Nägeln fest gehalten, die breite, aber flache, blanke 
Messingköpfe haben. 

Nürnberg. A. v. E s en wein. 

Die aristokratischen DomkaJ•itel. 
Ein Beitrag zur Kirchengeschichte. 

I
M ist bekannt, dafs der grofse, sich immer wieder erneuernde Kampf 
I~~~ zwische~ Kaiser und ~apst z~ einem ~uten Teile in dep einzelnen deut­
~ sehen Diözesen ausgefochten, Ja entsch1ed.en \Vurde. Durch das vV ormser 
Konkordat war zwar der Investitur treit beendigt worden, indes en hatten andere 
Punkte ihre Erledigung nicht gefunden, und die e bildeten denn auch unter 
den Hohenstaufen die Veranlas"ung zum 'Viederau bruche der Feindseligkeiten. 
So war die Frage, ob bei den Bischofs,,rahlen der Einflufs der kirchlichen oder 
der weltlichen Gewalt gröfser ein olle~ für beiue Teile von der weittragendsten 
Bedeutung, und bei der Doppelnatur des Bischofsamtes erscheint es natürlich, 
dafs gerade hier der heftigste Kampf entbrannte. Freilich war bei der Wahl 
selbst der Kaiser, falls er überhaupt ein kräftiger und rücksieht loser Charakter 
war, wie Friedrich Barbarossa, chon durch die )1öglichkeit der persönlichen 
Gegenwart der Kurie g·egenüber im Vorteile, während die e dem electu höch tens 
das pallium verweigern konnte. Hingegen uchten die Päpste ich den Sieg· 
dadureh für immer zu sichern, daf sie langsam aber zielbewuf t eine ..Änderung 
der Verfassung der Domkapitel herbeiführten. 

Der Ursprung der Domkapitel geht zurück auf die Tage der Apostel selbst: 
in den Ältesten der einzelnen Gemeinden, wie sie uns aus der Apostelgeschichte 
entgegentreten, erblicken wir ihre ersten Anfänge. Viele Jahrhunderte hindurch 
blieb wol ihre Organisation, ihre Stellung in der Kirche wie im bürgerlichen 
Leben, eine unbestimmte, nicht scharf umgrenzte. Zumal in Deutschland fangen 
die Domkapitel erst mit dem Ende des zehnten Jahrhundert , unter der Regie­
rung Ottos des Grofsen, an, in die Geschicke des Reiches einzugreifen, und mit 
ihrer wachsenden Bedeutung nach auf'sen hin beginnt auch der Au bau ihrer 
inneren Verfassung. Otto I. hatte, beunruhigt durch die sich wiederholenden 
Empörungen der weltliehen Grofsen, der Herzöge und Fürsten, der Entwickelung 
des Reiches neue Bahnen gewiesen, indem er den unbotrnäfsigen Herzögen, 
welche sich ))Volks((herzöge nannten, einen starken :B.Jpiskopat von Königs 
Gnaden gegenüberstellte .. und durch Benefizien, durch Land- und Regalienver­
leihungen Bischöfe und Abte zu königlichen Vasallen machte. 

In umfassendster Weise ver tanden die Bischöfe diese neue Sachlage aus­
zunützen, und so wurde damals der Grund zu jenen ausgedehnten Bistümern 
gelegt, welche späterhin selb t die gröf ten weltlichen Fürstentümer an Ein­
flufs und Macht überragten. Und dies konnte auch auf die Domkapitel nicht 
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ohne \Virkung bl ih n: \Var doch ,jetzt der Bisc:hof ni ·ht mehr hlo_ Jer ollerste 
geistliebe Hirte in r zahlreichen Gememfle, , ondern auch Lehensherr üb r eine 
:tattli ·he \·haar Va ·an n. Reich. für t, ja sogar \Vähl r !le · Künio·s. Da durfte 
das Domkapit l nicht au ·:chli fslieh (lie prie terli ·hen EigerL·chaften de Kan­
didaten in B tra ·ht ziehen; man mufste auch nach ·einer politi ·eh n BPHihi­
g·ung l sein r weltlichen Tü ·htigk it fragen. Und dazu kommt als zweites 
Moment die Einfluf~nahme, welche die Kurie kaum 100 Jahre nach dem Tode 
Ottos de.· Grafsen au"zuüben heginnl: um die Entwickelung der Domkapitel im 

inne d s römischen Stuhles zu gestalten. 
Die Regierung Heinrichs IY. hatte gezeigt, wie drinooend e · da, unmittel­

barste L b n prinzip der Kirche fonlerte, in den deut eben BL·chüfen ~fänner 
zu be itzen, welchen da Interet-L e für Kirche und Papst üb er die Sorg·e um 
ihr weltliebe · B itztum, um Gun" t oLler Ungum<t ihre· kai ·el'lichen Gebir.ter 
gehen, die bei vVieuerholun oo eine treites zwischen Kais r und Papst unent­
wegt für die Supramatie der Tiara eintreten würden. Und die \Vahl solcher 
:Männer für alle Zeiten, auch für die Tage des Kampfes zu ·ichern, war jetzt 
da Bestrehen üer Kurie. 

Zwei Merkmale bildeten bis auf Gregor rii. den BeoTiff der kanoni. eben 
\Vahl: einmal die freie \Vahl des BLcbof::; durch ein zukünf'tio·en gei tlichen 
Untergebenen, unter entsprechend r .Mitwirkung der Laienwelt, und Llann die 
B tätigung und \Veihe Je.., Gewählten (electus) durch die zu ·tändigen Oberen 
und Amtsgenossen 1

). 

Eine :Mitwirkung der LaienweH oder wenig tens des hohen Diözesanadel , 
ei e auch nur in Form der Akklamation zu der ber its vollzog nen \Vahl, 
hien um so mehr geboten, al der Bi chof be~onder in den drei rheini eben 

Kurfürstentümern, owie in den fränki eben Bi.. tümern. nicht blo. lehenre ·htlich. 
... ondern auch taat Techtlich als >>Herr« seiner Diüz e zu betrachten war. D nn 
nur au, inep1 staatsrechtlich n \T erbältnis e de Bi ·hofs zum hohen Diüz san­
adel läfsL sich die That ache erklären, da.C bi zur .Mitte des 13. Jahrhundert 
elbst reichsunmittelbare Grafen und Barone an uen Beratungen d r bischüf­

liehen ynoden teilnahm n 2
). 

Er"t der Inve titur treit, der Kampf Gregor geo·en Heinrich IV., bahnte 
eine Reform der be tehend n Verhältnis"'e an. Es lag· offenbar in den Zielen 
der Gregoriani ·chen Politik, da· Recht der Bi cbof~wahl au .. chliel''-llich auf die 
Domkapit l zu be chränken, vor allem die Laien, ab r auch den nicht immer 
zuverläs ig n Reg·ularkleru '. au zu chlief ·en 3

). Und wie verstiindni innig die 

1) Bereits Lco I. hatte dies in unzweideutiger vVeise ausge ·prochen: cpi copum clero 
eligendum e. se, plelli expetendum: provincialihus epi copi · con ecrandum. Ja ff e, regt> ta 
pontificum Homanorum Nr. 320. Und eben o: ulla ratio iuit. ut inter t>pi copos habeantur. 
qni nec a clcricis unt clccti, ncc a plehibu expctiti: ncc a proYincialillus cpi ·copi · cum 
melropolilani indicio consecrali. Corpu. iuris canoni ci I. di tintio LXII, caput I. 
·· ber die Art der ~[ilwirkung der Laien ·du·ciben die Dekr >talen wiederholt: Plebi non cst 
eligerc, tl cleclioni consentire Corpu iur. can. I, dist. L lli: cap. XI XIX, X..~VI. 

2) Bclco-e hiefür bieten die rkundcn: l\Iittelrheini ches Urkundenbuch II, 
Nr. 9, 107, 262, 4H>, 609. Lacomhlet, icderrhein. Urkundenbuch I, Nr. 272, 307, 308, 
333. 'VürLt mbergi·chc Urkundenbuch III, r. 624. 

3) 0. M c 1t z c r. Papst Grcgor VII. und die Bi chof·wahlcn S. 118. 
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deutschen Domkapitel den Intentionen Gregors folg'ien, das be1veist ein Kanon 
Innozenz II. vom Jahre 1139: Auf dem zweiten Laterankonzile in Punkt 28 
wird bestimmt, dafs bei Strafe des Anathems uie Kanoniker der Kathedl'alkirche 
beim \Vahlakt die viros religiosos, u. i. uie 1\Iünche und regulierten Chorherren, 
nicht ausschliefsen dürfen. Vielmehr sollen ·ie unter ihrem Beirat, einen taug·­
lichcn 1\Iann zum Bischof wählen. \Vurden sie ausge chlo en, ...;o ist die ·wahl 
ungültig 4

). 

Diese Bestimmung zeigt, dafs einer eits die .l r euordnung uer Bi chofswahl, 
gegen welche lnnozenz hiel' auftritt, von den Kapiteln selbst ausgegangen war, 
andererseits, dafs bereits 1139 Yon einer eingreifenden Mitwirkung der Laien 
gar nicht die Rede sein konnte. 

In dessen das Schisma von 11 ~9, sowie da euergisehe Y orgehen Frietlrich 
Barbarossas, welcher den wichtigeren Bischof wahlen tet persönlich beiwohnte, 
zei o·Le der Kurie, dafs die milde und ausgleichende Politik fürderhin nicht mehr 
möglich sei, und Innozenz III. war ganz der :Mann dazu, die Reform rücksichts­
los durchzuführen. Bereits 1199 spricht er e · in unzweideutiger \Vei e aus, dafs 
die Laien kein Recht hätten, etwas anderes zu fordern als die bloC e Zustimmung 
zur vollzogenen \Vahl, also eine leere Formalität 5) . Dnd entllich auf dem Yiel'ten 
Laterankonzile vom Jahre 121:l setzt er in den Dekreten 23, 24, 25 fest. dafs 
allein da Domkapitel die \Vahl des Bischof: Yornehrnen dürfe 6). 

Die Reg·ierung Friedrichs II. sowie da · darauffolgende Interregnum waren 
dazu angethan, die ungestörte Entwickelung dieser neuen y· erhältnisse zu för­
dern. Unu als nach zwanzigjähriger kai ·erloscr Zeit Rudolf von Habsburg den 
Thron Karls des Grofsen bestieg, da machten ihm eine weltlichen \Viuer ·acher 
zuviel zu schaffen, als daf · er der Kirche grofse Aufmerk'"' arnkeit hätte zuwewlen 
können. Erst durch die Doppelwahl Yon 1314 sowie durch den Zwist Ludwigs 
des Bayern mjt Johann XXII. und de ~en Nachfolgern trat die Frage der 
Bischofswahlen in den Yardergrund des politi chen Intere ·ses. Im Jahre 1322 
war von AYignon aus der erste Proz:ef's Johanns XXII. gegen Ludwig erfolgt, 
durch welchen der Papst den Ye1·zicht Ludwig auf sein Recht, seine Krone, 
erzwingen wollte; darauf hatte der König mit der Nürnberger Appellation ge­
antvrorlet. \Vie ·war nun die Stellung de deutschen Epi kopat in diesem 
Streite~ Trug die Saat, welche, wie wir ge ehen, Innozenz III. gepflanzt hatte, 
jetzt, hundert Jahre später, die envarteten Früchte~ Hielten die Bischöfe und zu­
mal die geistlichen Kurfürsten zu dem rechtrnäf~ig erwählten, siegreichen König, 
oder waren sie dem Rufe Rom gefolgt"? Der nfang freilich schien für Lud,dg 
ungünstig g·enug: von siebzehn, in den Kampf hauptsächlich verwickelten 
Bischöfen widersetzten ·ich nur fünf, nämlich 'J.1rier, Eichstätt, Regensburg·, 

4) J. Hefele, Konziliengeschichte V, 892. :Mansi, conciJiorum ampli ima collectio 
LU, ö26 : nc canonici de sede epi 'copali ab electione episcoporum excludant religio, os yiros, 
sed eorwn consilio bonesta et idonea persona in t·piscopum cligah.u'. 

ö) E p i s t o l a e l n n o c e n t i i lll. IT, M. Laicis sub poena excommunicationi firmiter 
inhibentes, ne amplius quam c o n s e n s um d e b i tu m in L'lcctione presumanl aliquatenus 
USlll']JUTe. 

6) llefele a. a. 0. V, 794. Corpus iuris canonici II, liher I, de electione, cap. 
XXII, XXIII, XLI, XLII. V gl. auch G. v. Bel o w, die Entstehung des ausschliefsliehen 
Wahlrechtes dl'l' Domkapitel (Historische Studien, Heft 11). -
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A ug·-;lmrg·, peier d r Publikation d r Proze se. withreml die übrig n und gerade 
Llie beüeutend ·t n und wichtig·sten. wie .Jiainz, Köln. 'trarsburg, M<tgdelmrg 
mit d m Pap ·Le ginO'en 7

). Do(.ih wie v 'l·ändert er~cheint 1334 das Bild: Yon 
25 Bistüm rn, über die \vir g naue achrichten be~itzen. ind nur noch 
siehen, wel(.ih unbedin o·[ päpst li(.ihe Politik treiben, und unter die 'en befindet 
~ich kein Kul'für~tentum mehr. E folgt der Kurverein von Lahnsteiu und 
Rens , owie der H.eich~tag r.u Frankfurt L338, wo sich die St lluno· Ludwigs 
der Kurie gegen über noch mehr hefc tigt, kurz das d u t · c h e Kaisertum er­
'" ·hien gestntzl auf die Gesamtheit seiner Fürsten im ent"-ehie<l nen Yor­
rücken. 

Dies r Um ·ehwung war kein plötzlicher gewesen: 'ehritt für 'chritt. in 
jahrelangem Ringen hatte ·ieh Ludwig· den Boden erkämpfen, eine geistlichen 
Für ten sich geneigt machen müssen. \V eiche Mittel er dabei angPwandt, 
welcher Waffen er . ich bedient soll im Einzelnen hier nicht dargelegt werden, 
nur das Eine ei errirtert: die ..Art und vVei e, wie Lutlwig die Domkapitel 
g· gen ihre päpstlieh und hah"-lJurgi eh ge ·innten Bischiif auszu. pielen ver­
·tand. Freilich war die Km·ie selbst hierbei Lutlwigs bester Verbünd ter; 
Johann .L""XII. hatte in vielen Fäll n die vVahlfr 'iheit der Kapitel willknrlith 
verletzt; kam es ihm ja nur darauf an, O'leichgüllig mit welchen .Jiitteln, die 
Zahl einer Anhäng·er zu vermehr n. uiHl so hatle er gleieh zu Beo·inn des 
Streite die el'lcdigten Stühle von .Mainz, Konstanz und Pas:au, ohne vorherige 
Vvahl, mit treu ergebenen Persiinlichkeiten besetzt. Di · steigerte natürlich die 
EL'hitterung der Kapitel und machte sie zu Hauptherden des \Viderstandes 
gegen den Papsl, de sen von Jahr zu Jahr wathsende ahsoluti ·tisehe uiHl z n­
tralisti"che Polilik ihre Rechte, ja ihre E_' i ·tenz zu vernieht n drohte. vVoll1e 
Lutlwig ein Gegengewicht gegen die gei ·t li ehe .Jfaeb1 ues Papsttum ge­
winnen, so mufsi er die Kapitel in ihrer .Macht in ihrem Eintlu ·se · ·hutzen 
unu erhalten· und die 'Nard ihm um o leichter, als innerhalb cl r Kapitel 
selh-. t bereits einige Zeit vorher das Verlang n mwh weiterer Verweltlichung 
laut O'eworden \var. 

Die Reformen Innozenz III. hatten, da sahen wir oben, die Kathedralkapitel 
zu \Vahlkollegien der Bisehöfe o·emauht, ein Yorrecht, dureh welehe: die Kano­
niker einerseits den grü ~ t n Ei ntluf · auf Kirehe und taa.t erlangten, wührend 
·ie amler ·eit den ständigen S nat de Bischofs bild t n und als sol ·h r be­
._onder an der weltlichen Regi rung teilr.unehm n uchten. Bei die·er B­
deutung der Domkapitel L t begreiflich, dar · ·ich. zun~ü:h t wol innerhalb 
tler Kapitel s lbst, das Best!' ben regte, nur olche :Männer als .Jiitglieder auf­
zunehmen, w lebe vermöge ihres tandes, ihrer Gehurt. Hihig würen. im politi­
:then Leben eine Rolle zu ~Pi Jen. welche nil·ht nur geistlieben Pflichten 
genügen, ·ondern auch durch ritterliehe Erziehung. ritterliche Tugenden 
·ich au zeichnen könnten. Daher wurde e bereits um die Mitte des 13. Jahr-
hunuert · in inigen Kapiteln G wohnheit, nur Sühn au · adeligen Häu ern al 
Kanoniker zuzula en. Dafs damit nicht nur gegen die Lehren der Kirche 
elbst, gegen ihr Grundwe en ver · tof'~en. ondern auch da Kapitel sich in den 

7) C. M ü 11 C' r, der Kampf Ludwig de Bayern mit dt>r römischen Curie I, Hiä. Die 
Dar telhm(r die er Vl•rhältnis. e i t nach dem treftlichen W crke .l\lüllers gearbeitet. 
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Familien seiner Mitglieder einen mächtigen Rückhalt gegen den Bischof chaffen 
würde, der selbst J.em Pap~te gefährlich \reruen könnte, sah man in Rom bald 
ein. So erklärt sich schon Greg·or IX. auf da: nachdrücklich te gegen die..,e 
Neuerung: nicht der Adel der Geburt, sondern der Seele, sowie ein ehrenhafter 
Lebenswandel befähigen den Men chen zum Diener Gottes. Dagegen habe dati 
Strafsburger Kapitel gemäC einer alten Gewohnheit von einem Kandidaten yer­
langt, U.afs er von adeliger und von beiden Eltern her von makelloser Geburt 
sei. Niemals ei eine solche .Ausnahme statthaft 8). 

In derselben "\Veise treten auch ikolaus IY. und Martin \~. den Kapiteln 
gegenüber; ja l\Iartin glaubte dem Eindringen Je Adel · am wirk ·amsten da­
durch entgegenzutreten, J.afs er bestimmte, in allen .Metropolitan- und Kathe­
dralkirehen sollte der sech ·te Teil Jer Kanonikate mit Doktoren der Theologie 
oder J.e · kanonischen Rechts be ·etzt werden °). UnJ wirklich vermochten, aller­
dings nur vorübergehend, in einzelnen Kapiteln auch die nichtadeligen Doktoren 
der Theologie ih1·e Zula ung durchzusetzen. 

Aber diese Be trebungen der genannten Päpste hatten keinen dauernden 
Erfolg. Im Gegenteil I Der Yer uch, durch Einführung von Gelehrten in die 
Kapitel den Geburtsadel aus seiner Po ition zu ,~erd rängen, bewirkte nur eine 
weitere Erschwerung der Aufnabmsbedingungen. Das beweisen eine grofse 
Anzahl Urkunden des 14., 15., 16. und 17. JabrhunJerts, welche Jas Archiv des 
germanischen Nationalmuseums verwahrt, unJ Je· Interessanten uncl Neuen 
viel bieten 10). 

8) Corpus iuris canonici pars II, liber IIL titulu:; V. de Praebendis. cap. XX...\TIL. 
V cncrabilis fratcr nosler Porluen 'is episcopu supplicauit. ut quuru quandaru pracüendam, 
quae in Argentinensi ecclesia tamdiu vacaveral, q uod donatio cius eral ad sedem aposto­
licam devolula. J. clerjco contulcrit, dum in illi partilms legationis oilicio fungcretur, 
suam collalioncm henigno prosequeremur affl'ctu. 'l erum procurator Argentini capituli 
proposuil ex adverso, quod iuem capilulwn hoc auüito, consuetudinem allegans antiquam 
inviolabiliter o bservatam, iuxta quam nullum, nisi nobilem et liberum, ct ab utroque 
parenle illustrcm, honestae con ver ationi ac cminentis ci entiae, in suum consortium 
hactenus admiseranl, ne contra hoc fierel, llHL-xiruc q uum nulla tune praehenda vacaret, ante­
quam rnonitorias vel exsccutorias lileras rccepissct, ad sedem apostolicam appellaYit. ~os 
igitur attr ndcntcs, q uod non gencris, sed virtutum nobilitas vitaeque honestas gTatum Deo 
facümt et idoneum servitorem, a<l cuius regimcn non m ultos secund um carnem nobiles et 
potentes clegit, seü ignobilrs rt paupercs eo, quod non est personarum acccptio apud ipsum, 
et vix ad culmina dig·nitalum, nedum praebendas viri eminenlis scicntiae valeant reperiri, 
exceptiones huius modi non dux:irnus admittcndas. 

9) J o s c p h An t o n Schöpf, Handbuch des katholischen Kirchemechts III, 273. 
10) Wenn wir oben sagen, dafs unsere Urkunden viel Neues enthalten so thun wir 

das im Hinblick auf den Umstand. dafs die Litlt•ratur über unseren Geo·cnstand' eine äufserst 
0 

spärliche ist. Die Hand- und Lehrbücher des Kirchenrechts, auch die von Dove bearbeitete 
neueste Auflage von Richters trefflichem Werke, erwälmen zwar natürlich das ausschliefsliehe 
Recht des Adels auf Dompräbenden, ohne indes auJ nähere Bestimmungen einzugehen. Da­
gegen ist Se u ff ert, V ersuch einer Geschichte des teutschen Adels in den hohen Erz- und 
DomkapiLeh1, 1790, eine zwar sehr :fleifsig gearüeitele Schrift, die aber einesleils weg·en 
des stark ?olcmischen Tones, andernteils wegen Mangels an Material heutigen Anfor­
derungen mcht mehr entsprechen kann. 

das 
'UD! 
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B vor wir alPl' zur Bespreehun 0' derselben überO'ehen, sei noch die Frage 
erörtert, auf welche Einflü ·c der \Vider tand der Domkapitel geo·en üen wieder­
holt ausge proebenen \Vill n der Püp. te zm·Li.ckzufllhr n i t Denn llie offen­
bare Niederlage der Kurie in die ·er Angeleg·enheit er ·cheint uns nur dann er­
klärlich, wenn wir das .Mi lwirken einer tark n ·weltlich n )lacht annehmen 
können. Und die e Macht be:afs der Kais :>r. 

\Vir hatten oben erkannt, ·wie Lutlwig der Bayer einen ieg c;einer Politik 
über llie päp tlichen untl habshurgischen Bischöfe dnrch eine Uirkung der 
Domkapitel herbeizuführen :uchtc unü wirklich herb 'ifllhrte, untl dar sein 
dahinzielenden Be ·lrebung n in die Zeit Yon Publizierung des en·.;ten Proze. ses 
Johanns XXII. bis zum KurYerein zu Ren. e, also Yon 1823-133 fielen. "C"ntl 
au. der ·elben ZeiL datieren auch die rwähnleu schärferen A ufuahmsbeding·ung·en, 
wekhe die aueligen Domkapitel Yor dem Eindringen o·elehrter aber }Jürg·er­
licher Elcm nLe bewahren sollten. Die~ Zusammentreffen i ·L k in zufälliges. 
Wollte Luclwig an Jen Kapiteln eine feste und zuverlä · ige Stlitz:e hahen, .o 
murste er of1' nbar uahin wirken' dars uer reichst}' 'Ue Auel seine Ma('ht und 
s inen unheschrtinkten Einnur imwrhalh der Kapitel behielte. Denn den 'prnr·­
lingen alter G esehlechter, seiner rasallen, ucren 'üter ihm Büro·sehafl oqnug· 
für H1rr Treue gaheu, durfte er Yi l mehr Yertrauen, al den Geistlichen bür­
gerlicher AhkunfL, die, auf ilalienisrhen Uni\"rsilälen g· hilde1. für riirnisehen 
Gei 't und rümi ches \Yesen weit mehr empfänglich waren als jene. iu deren 
Familien noeh die Tradition Yon Kämpfen um Kaiser und Reich fortlebt . 'o 
er eh eint es uns nieht zweifelhaft, dafs Kai ... er Lwlwig in he\YUf~ter \V 'isc da. 
ausschlief·liche Recht des .Ad )ls auf Domprühendcn zu bewahren und zu 
:ehützen bestrebt war. 

Es ist bis jetzt noch nieht bekannL gewe~eu, dafs die Einführung der 
trenger n Aufnahmebedingungen bik in das 11 .. Jahrhundert hinaufrrieht. 

U s s e nn n nn in seiner »Ge ·ehichte de Bistum::; Bamllerg1c unterlüf~t es, den 
Zeitpunkt, von dem an nur l\Iitgli cler des Reichsadels beim Bamherg·er Dom­
kapitel zuo·elassen wurden, zu bestimmen; es hcifst lJei ihm Llo ·: )>Da~ Dom­
kapitel zählt vierundrei fsig adeli o·' Kanoniker 11).« Indes:en ist aus der von 
ihm gebrachLen List der Dompriip ·le zu ersehen, tlafs Yom .Jahre 1~3;):2 an 
lediglieh .t\ngchürio·e de · Reich:adel, die \Vürde eine· Dompropste:-~ bekleidcten 1 :l). 
Und das ·ellP i ·t von d n Dekan n der Bambero·er Domkirche zu sagen: Yon 
1343 an i t aueh uiese Slellung ununterbrochen in den Hünden von .. Adelig n. 
- Es läfst i ·h aus der Besetzung· d r beiden leitcrHlen Stellen im Domkapit l 
ein chluf's auf die Zusamm n ·etzung des Kapiteb ·elb t ziehen: wäre auch 
der bürgerliche Kleru · in d m elbcn verlrelen, so hätLe er ich do ·h b stimml 
das ein oller das anderemal bei '\Yahl de.: Prop::-.tes otler der Dekane zur G l­
tung zu brino·en g 'Wuf ·t. 

\Va \VürzhurO' anbetrifft ... o stehen auch hier di r erhältni k e durclmu~ 
eben ·o wie in Bamberg. Zwar begnüo·t sich "Css nnann, die Privileo·ierung 
des .Allels ganz im .Allgemein n zu er\\'ähnen: »Endlich ist in diesem boc·h-

H) U serm ann, cpiscopalu' Bambergcusis pars ll: cap. I. pag. 21'> . - Capilulum 
calbedralc lriginla qualuor canonico uobiles numerat. 

H) Uss('rllltUln. l. c. pag. 26011'. 

)Iitteilungen aus dem german. :Nationalmu eum. Bd. II. XXXI. 
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ansehnlichen Kapitel durch Gesetz bestimmt und von den Vorfahren mit dem 
höchsten Eifer und Treue bis heute beobachtet worden, daC niemand in die 
Zahl der Kanoniker aufgenommen werde, der nicht den alten Adel seines Ge-
chlechtes offenkundig beweisen könne(( 13

). Doch auch in \V ürzburg läf'~t sich 
eine ununterbrochene Reihe Adeliger in den leitenden Stellen nachweisen, und 
zwar beginnt sie für die Dompröpste mit Marquardus de Castel, 1251, für die 
Dekane mit Bertholdus a Sternberg, 1267 14). 

Leitier standen uern Verfasser für die rheinischen Bistümer ähnliche Zu­
sammenstellungen nicht zu Gebote. lnde sen darf wol angenommen werden, 
daf's an den Metropolitansitzen, ueren Inhaber ,ja die vornehmsten Fürsten des 
Reiches waren, keine anueren Verhältnisse geherrscht haben, als bei den Suffra­
ganen. Zudem beziehen sich gerade die ältesten der hier zu besprechenden 
Urkunden aus dem Archive des Museums auf Köln. 

E sind dies sieben Originalpergamenturkunden vom 9., 11. und 12. August 
1:'384, welche die legitime Geburt und edle Abstammung des Konrad von Hoern­
berg bis zum GroC 'vater väterlicher- und mütterlicherseits binauf beweisen 
sollen, und welche in ihrem Texte fast gänzlich gleichlautend sind 15). Als Aus­
steller erscheinen: Sirnon, Graf von Spanheim; Gottfried von Spanheim, Chor­
bischof zu Trier; 1\.farschallis, Herr zu Burtscheid; Hanmar, Graf zu Zweibrücken, 
Heinrich, Herr zu Pyrmont; Dietrich von Dunen, Herr zu Broich; Yinmar 
von Gimnich. Von diesen sind nur zwei reichsunmittelbar: nämlich die Grafen 
von Spanheim und Zweibrücken. Zu bemerken ist noch, daf's Konrad von 
Hoemberg, als er in das Domkapitel von Köln eintreten wollte, bereits Kanonikus 
der Domkirche zu Trier war. 1\Ian sollte nun meinen, daf's die Ahnenprobe, 
welche der Kandidat vor seinem Eintritte in das Trierer Kapitel ablegen mufste, 
auch für den spätern tbertritt nach Köln für genügend erachtet wurde; dafs 
dem nicht so war, geht aus unserer Urkunde, sowie aus anderen, päter zu be­
sprechenden hervor, und beweist, wie streng die Kapitel ihr Recht wahrten. 

13) U s s er m ann, episeopatus Wirceburgensis pars II, cap. I, pag. 175. - Denique 
in insigni hoc Gapitulo lege cautum est, et a maioribus summa hucusque fide observatum, 
ne quisquam in Ganonicorum nurnerum cooptetur, qui non avitam generis sui nobilitatem 
inde usque ad atavos perspicue testatam reddidissct. 

14) U ss crm ann, 1. c. pag. 177, 182. 
15) Als Beispiel sei eine von ihnen angeführt: 

Wir Symon Graue zu Spaynheirn vnd zu Vyanden dun kunt allen luden, die disen 
brieb anseheut oder horent lesen, vnd sunderlingen den edeln heren, dem doemprobcste, 
doemdechent, Ynd dem cappitel gerneynlich der kirchcn zu Golne, daz wir darnach erfaren 
han, vnd vns auch küntlich ist, daz her Gonrad von Hoemberg canuynch zu Trier in dem 
doem, son was hern Gonrads grauen zu Hoernberg vnd syne muder hiess fi'auwe 1\iechtolt 
frauwe zu Hocmberg, vnd was syns vaders vader von Hoemberg, vnd hiess her Philips graue 
zu Hoernberg, vnd syns vader muder hiess frawe 1\fargrete, vnd was von Oessensteyn, vnd syner 
muder vader hiess her Arnolt, here zu der Fels, vnd syner muder muder hiess frauwe Jutte 
von der Fels, vnd was des heren Susoer von der Nuwerburg, vnd daz die frye edel grauen 
heren vnd frauwen war0, vnd darbur allewegc sind gchalden vnd noch gehalden werdent, 
vnd daz sie uuch alle zu rechter ee hant gesessen, vnd wissen nyt anders, vnd sprechen daz 
by vnserm cydc. dez zu vrkunde han wir vnser ingesigel an disen brieff gehenckt. Datum 
anno domini millesimo treccntesimo octogesimo quarto, crastino beati Laurencii martiris. 
(11. August 1384). 
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Die näch~ten Urkunden, welche für Ulrieh von Blankenberg, Domherrn 
zu Strarsburg, lauten, unter eheiden ich von den ehenbe, proebenen insofern, 
aL ie nur von reichsunmittelbaren Grafen au ge teilt ind; auch i, t die Ab-
tammung Yäterlicher- und mütterlieberseit · immer durch je eine Urkunde 

belegt, während im vorhergehenden Falle ein Brief für lJ ide Seiten genüo·te. 
Am bedeutsamsten ist inde" en, dar· jetzt die Ahnenprobe bis zum Urgrof's­
vater, al o um ein Glied weiter, geführt werden mufs; man suehte also die 
Marsregel noch mehr zu verschärfen. 

Doch las en . ich aus diesen beiden Fällen, sowie au~ einig·en ander n Ur­
kunden, die hier nicht angeführt werden können, k ine ganz sieheren Erg b­
nisse ziehen: insbesondere vermaO' nieht festge ·teilt zu weruen, wie viele Bürgen 
für ein n Kandidaten erfordert wurden, und ob diese Zahl überhaupt eine be­
stimmte war. Er t eine gröfsere Anzahl Urkunden <.les 16. und 17. Jahrhun(lert 
wird uns darüber Aufschiurs erteilen. 

Da sind zunächst zwei Urkunden vom 16. Juli '1672: dieselhen sitHl mr 
Thomas, Freiherrn zu Dorfsweil er, be, timmt, \velcher in das Domkapitel von Köln 
aufo·enommen zu werden wün cbte. Im er ten Briefe bewei en Graf Philipp 
von Hanau, der jüngere, Georg von Y senburg, Graf zu BlidinO'en, Grar .J ohann 
B rnhard zu Eber ·tein und Freiherr Ludwig von Flecken~tein die legitime und 
fr ie Ab tammung de , Kandidaten bis zum Urgrofsvatcr hinauf; im zweiten 
beurkunJcn Egenolff, Herr zu Happoltz. tein, Philipp, (:l:raf r.u Leiningen-Dags­
burg und Johann, Freiherr zu Hohetkach en, dasselbe für die Allstammung· 
m üt tel'licherseits. 

Und in ebenderselben \Veise sind auch zwei Urkunden vom 10 .• Janu<lr 
15 6 flir Franz, Freiherrn zu Dorf::;weiler, verfaf'sl. 

Diese Dokumente zeigen. da~ im I 6. Jahrhunderte für die ..Ahncnprohe 
folgendes gefordert wurde: Er, ten ' für jede -'e ite d r Ahslam mung .i vier 
Bürgen; zweiLens mufsten für die Ab lammung· mü1Jter1icher eit andere BUrgen 
beigeLnwht werden, als für die väterlicherseits; drillens bleibt die Probe auf 
drei Glieder beschränkt, wie dies bereits früher der Fall war. 

Dars dieselben Bestimmungen aurh währenü ü 17. Jahrhunderts ihre 
Geltung hehi Jicn. geht de · weiteren aus den Urkunden vom 13. Dezember J G30 
für Jobalm Albert, Prinzen von Polen, ohn igismunu III.; \Tom :23. Dezcmher 
164:2 für Jakob Philipp, Grafen von Horn; vom Dezember 1618 für Fnmz Ern~t. 
Grafen von Dorf~w y1er; vom April 1653 für Ern ·t Karl, Grafen von Horn. lH'rvor. 

Von ganz be anderem Interesse winl die Verhandlung sein, welche vor 
dem päpstliehen Protonotar Paulus Piascghi, in B isein de~· Legaten a latere 
Joanne Bapti ·ta Lancelottus am 20. OktolJer 162'~ zu \\'arschau wegen der 
Legitimilät Karl Ferdinancls, d s vierl n Sohnes König i O'ismuncl · III. gepflogen 
wurde; und so mögen die e Akt n hier ihre tell finden. 

L 
In D i omine Amen. Anno clominici in<.:arnationis millcsimo se:x<.:ente~imo 

vigesimo quarto, indictione , eptima, die vero vicesima men._is Octo1 ris, Grbano 
octauo summo pontiflce et serenissimo Sigi ... mundo Poloniae et Sueciae rege 
acta fuerunt in civitate Yarsauia in arce suae Maje. tatL prae ·entibu · illustrissimo 
et reverendi:s imo tlomino Andren Lip, ki episcopo Vladi. lauicn~i t Pomeraniae, 
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supremo regni Poloniae cancellario, et per illu~ tribu. ae reverendis dominis 
JacoLo Zadzik, nominato Culmen i ~:;ecretario maiore, Hieronymo Cielecki nomi­
nato Plocensis regni refcrendario testibus, constitutus per .. onaliter coram dictis 
domini testibus et me prothonotario apostolico serenissiruus princep ac dominus, 
dominus Sigismundus tertius, rex Poloniae et Sueciae. dominu no tcr demen­
tissimus, uLi pater ac legiLinws administrator sc1·enis imi principis Curoli Ferdi­
nan<li, eius fil ii quartogeniti, nati ex eo ac ex sereni 'Sima archiducissa Constantia 
Austriaca. eius vxore, spontc ac e.s: eerta scientia, citra reuocationem, et omni 
meliori et validiol'i modo, cau, sa et forma, quibus magis et meliu suae )faie tati 
licuit et licet, fecit at<.rue constituit suum verum ct legitimum procuratorem et 
mandatarium genoralem et specialem, üa iamen, quod specie:tlita non cleroget 
g·eneraliiati nec e contrario, videlicet dominum Hartgerum Henotturn, licet 
absen lem, sed tanquam praesentem specialiter ad suae 1\laiestati.. con, tituentis 
nomine, in favorem ic.tmen et eornmod um d untaxat praed icti principis Caroli 
Ferdinandi, eius filii geniLi, ea, qua decet reuerentia comparendum in quibus­
cunque locis, universitaLihus, collegiis et capitulis. et coram quibu'"'cunque per­
sonis ad id pote tatem habentibus, quomodolibet et ubi opu fuerit, ibique 
petendum et ohtinendurn nominationem. collationem et possessionem canonicatus 
et praebcndae illustrissimae metropolitanae ecclesiae Colonien is, et pariter ad 
agenclum, in statutaque iurandum et quodlibet iuramentum licitum tamen et 
honesLum subeundum, nee non omnia et sino·ula peragenclum, faciend.um et 
procurandum ulilia, ncccssaria ct quomodolihct oportuna, prout dicto domino 
procuratori seu substituendis ab eo meliu videbitur, et placebit pro consecutione 
praedicti <.:anonicatu et praebendae in person<llll praeclieti principi Caroli Ferdi­
nandi, sui filii, pro quo serenissimus con~ tituens in verbo regio de rato e:s:pro­
misit. et quod ipse princeps Carolus Ferdinandus, peruentus acl aetatem legitimam, 
ratifi<.:abit. emoligabit et approbclbit in fonna i uris valida, huiusmocli nom inationem, 
collationem et acquisitioncm possessioni · praedicti canonicatu · in ip iu,· prin­
cipis Caroli Ferdinandi personam petendam ac Hurumopere procurandam et cum 
facultate substiLuenJi unum en plures pro<.:uratores cum eadem simili ac non 
minori auetoritute eosquc ad lihitum reuoce:mdi aliosque de nouo substituendi 
toLics, quoties opusfuerit, tlrmo in se remanente scmper principali mandato, et 
generaliter in praedictos et quemlibet praediet um ac etiam in non e_·pressis 
ad faciendum, gerendum et e.s:eruendum onmia et singula alia nece saria et 
quomodolibet opportuna. sieuti negotii tfualitas po tulat et requirit, et ecun­
dum loci, ubi praedieta pcrlraclari contigerit. usum et consuetudinem, ut facere 
possit ipse serenissim us consti tucns, si es ·et praesen , etiamsi e sent talia, quae 
requirerent mandatum magis speciale, et de illis deberet tlel'i i ndinidua seu 
speciali sima mentio ex iorma legum canonum ac tatutorum quorumcunque, 
et in effeetu circa praedicta cum ahsoluta, libera et amplissima balia el auctori­
tate dans, concedens, committem; sua ::;\faiesta'"', dominu · noster cl mentissirnus 
praediclus domino procuratori ct substituendis ab eo seu alteri eorum plcnum, 
liberuru, generate ac speciale mandatum nec non promittens et conuenien .. habere 
ratum et gTatum id omnc totum, et quisquid ab eo vel ei gesturn pro ·uratumve 
fuerit et contra ullo unquam Iompore non venire per se vel alium in iuclicio 
vel extra, dirccte nce indirPcte, quouis praciextu scu causa ctiam incogitata 
sub hypolhcca et obligatione sui suorumque heredum. et honorum omnium, 
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mohilium ct immobilium. prae .. :entium et futuronun. praesenle me prolhonotario 
infrascripto ae uti publica persona pro omnibus t :inguli- habentibu~ ~eu 

habituris quornodolibet inler L·s . reeipiente. stipulante. H leuan · in upcr t 
r leuare volem; sua Maiesta diel um tlominum procurator ru ct substitu nda ab 
eo ab omni on re ·atisdandi oceasione praedicta rcnun ·ians. pra cipiens mihi 
sua l\Iaie tas. quatcnus dc pracdic.:lis unu1n eu plura confic rem instrum 'nLum 
s u instrumenta. 

I I. 
Tos l\Iartinu ~ zys owski ~ clei et apostolicae ·ed.i gratia episcopus Ura­

coui nsis. (lu:x S uerien .. is ete.; .... \ndrca ... a Lipc Lip ·ki. clei et apo tolieae sed.i 
graticl epi ropu Yladi ]auiensi: et. Pomeraniae. supremu...: regni Poloniac c:an­
cellarius; Y nc slaus a Lel'sno, vicccancellarius regni Yarecen ·i elc. capitaneu ; 
Chrislophorus vVi ~iotowski, mar .. ·nleu.., curiae magni uueat.us Lithuaniae, Tyko­
<.:inen ·i , Suraz nsis ete. ~apilaneuf', illu trilm ct r ucrendi, dominis dceano et 
eapitulo sacrae metropolitamte et eatheclrali eecle iae Colonien ... is salnlcm offi­
ciaque no 'ira studiose t ami ·e defcdmu . lllu!-;triLu t reverentii · ·e ·tri· 
ueincle nolum t staturmrue facimu~. (rtwcl sereni.. ._ imu · princeps 1lominus Garalus 
Ferd.inandus, exhibitor pre · ntium, leg·itimu.· filius sit ...:erenissirni ilem principi 
ac doruiui, domini noslri dem nti ·simi 'igi mundi t rtii, dei gratiu Poloniae ct 

ueeiae regi:, ct auus pa.lernus :iue patri · paler fu ri t Joannes. ueciac, 
Gothiae Yandalorumque rcx, et auia paterna seu patris nmler fuerit Calherina 
Jao·ellonia, regina Sueciae; et aui paterni mater · u patris matri~ mater fuerit 
1\largarelha, regina Sueciae; l auic1c palernae mater s u patri · ma.lris maler 
fuerit Bona Sfortitt ex du ·ihns .M 'diohmensihus, regina Poloniae. 1 tcru :-;ic 
quatuor ·temmata a parte pulcrua e:x 'ucciae, Polonia 'que regihu: l .Meuiola­
nensibus ducibus ·unt. Ita ut pntcmcmorati omnc · ex reo·ia et dueali familia 
fu rint ·intqu l perpetuo tenore in lcgiLimo ma.trimonio eon tituti fn rint et 
pro apiae ah hominum mcmoria et ultra reges du· sfrue semper sint nomi­
natue, a slimatae eL habilae ac re ip a fuerinl hodieque adhuc sinl neque 
nos aliud vel ciamu vel au<liu rimus. Quod per honorcm nostrum et 
iuramentum, quo domino no:-;tro ob .... tricti sumus. t tarn ur ct . cribimu~: inque 
euid.entiorem v 'ri tatis altc::.talionem pra sentc:s mnnibu' no .... tri, ·uhscripsimu 
et ·igilli' no lris communiri ius~imu~. Datum Yctr~auiae clic Yice ·ima mensi 
Octobri anno 1\.fODUXXIYto. 

III. 
(Anfang wie in J. o. II.) 

- - - not um tc tat unH{UC facimu . quoll erent sunu princeps, domi­
nu Carolu Ferdinanclus. exhibiLor prae ·enlium legitimu , filiu :it sereni~ imae 
itcm IH'incipis ac d.ominae, tlom inac no trae clementi ·simae Gon tantiae. dei gTtdia 
reginae P lon ia.e t .'ueciae, ar ·hidw.:i~ a .... .\u ·lriae cte., et praefatae ereni ·imae 
dom inae Conslantiac patcr fucrit Carolu . archidu.x: Austriae, et die Li Caroli 
archiüuci ~ mater fu rit .Anmt. rcgina Y ngariae t Boh 'mia ; et rursum primi 
memorati · rcnis. imi prin ipis Caroli Fcrdinandi malerna seu maLris mater 
fueril 1\Iaria, Palatina Rh ni ulriusqne Baua.riac duei _·a. et huins matcr fuerit 
.... \..nna. archidueissa Au~tria . ...\ tqu ita haec snnt quatuor ·temmata e~- parle 
siue Ünca matcrna yjfl lic 't reg<dia :x Polonia . .'uccia, Ungaria et Bohemia, 
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ducalia ex Austria et Bauaria, quae perpetuo tenore per regalem et ducales 
familias in legitimi thori coniunctione continuantur et prosapiae ab hominum 
memoria et diutius sem per reg·ales et dncales unt nominatae, aestimatae et 
habitae ac de facto fuerunt hodieque sunt, ita ut etiam nihil in contrarium neque 
sciamus neque inaudiuerimu ·. Quod quidem per bonorem nostrum et iura­
mentum, quod omnes domino nostro fecimus, testam ur et , cribi rnus; inque 
veritatis euidentius testimonium praesentes manibus nostris subscripsirnus et 
sigil1is nostris communiri iu simus. Datum r arsauiae die vicesima mensis 
OeLobris anno domini MDCXXIVto. 

Nürnberg. Dr. :M. Bendiner. 

Ein Denkmal der Buchmalerei des 13. Jahrbun(lerts. 
~~er Miniaturmalerei des 13. Jahrhunderts ist der offene Blick für das 
I~ ~l äufsere Leben eigen, und in uen Klostermauern ermöglichten Pflanzseh~le 
~und Sorgfalt einen höheren Fortschritt. Der Formensinn bemüht SlCh 
nicht um äufsere Schönheit, in erster Linie strebt er belebtes Geberelenspiel an. 
Aber einzelnen Malerschulen ues 18. Jahrhunrlerts gelingt es, einen volleren 
Einklang der Tradition und uer Volkselemente der Gegen wart herzustellen. 

Ein wertvoJles Denkmal der Buchmalerei aus die er Zeit, an künstlerischer 
Bedeutung nicht weit hinter uen hervorragenderen gleichzeitigen Leistungen 
zurückstehend, wurde dem germanischen Nationalmuseum durch die hoch­
anzuerkennende patriotische Gesinnung· der Herren Adolf und )fartin Leichtle 
in K empten als Geschenk überwiesen. 

Die Handschrift soll ich früher in einem schwäbischen Klo~ ter befunden 
haben. Sie besteht au 162 Pergamentblättern in Oktav. Die chrift träg·t durch 
den ganzen Kodex hindurch den gleichen Charakter und iRt der Haupt ache 
nach das \Verk eines unu de~selben Abschreibers; Eintragungen von :päterer 
Hand Iinden sich in dem Kalendarium und an den Rändern einzelner Blätter. 
Der Inhalt dieser Randbemerkungen weist darauf hin, dars da Buch dem 
gottesdienstlichen Gebrauche diente*). 

Der Kodex enthält ein Kalendarium, die Psalmen, rleren er te Blatt fehlt. 
in der biblisuhen Reihenfolge mit den Beigaben, dann die Cantica doruini­
calia et festiYa und schliefslieh die Allerheiligenlitanei. Für die Fe tstellung 
der Zeit 'einer Entstehung ist die Litanei am wertvollsten. \Vährend das 
Kalendarium keine hinreichenden Anhalt 'Punkte bietet, wei t der Text der 
Litanei vor allem darauf hin, daft; in dieser Handschrift nicht eine ältere Ab­
schrift benulzL, sonelern dafs die Litanei in der Textesge~taltung de 13. Jahr­
hunderts eingetragen wurde; denn bekanntlich wechselten die angerufenen 
Heiligen nach Ort, Zeit und liturgi ehern Dien te. In der Litanei finden ich 
nun bereits die Heiligen Dominikus und Franzisku angeführt. Die Kanoni­
sation des ersteren fällt in da Jahr 1234, die des letzteren in das J-ahr 1228. 
Es ist damit die Zeit der Entstehung der Hand 'Chrift ziemlich sicher gestellt; 
man darf dabei aber nicht aufser Aeht lassen, dars immerhin mehrere Jahre 

*) Der Einband der Handschrift, braunes Kalbsleuer mit Pressung, stammt aus dem 
Ende des 16. Jahrh. 
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